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Wir haben für uns festgestellt, dass eine Unterscheidung in Elementarbereich (Kinder von 2 bis 4 Jah-
ren) und schulvorbereitenden Bereich (Kinder von 4 bis 6 Jahren) sinnvoll ist. Die beiden Bereiche 
sind räumlich voneinander getrennt und zeichnen sich durch entsprechende pädagogische Schwer-
punkte aus. So können wir optimal auf die unterschiedlichen Bedürfnisse eingehen und gut auf die 
Schule vorbereiten. In der Zeit von 9.00 Uhr bis 13.00 Uhr werden die Kinder in ihren festen Gruppen 
betreut. Die Früh- und Nachmittagsbetreuung findet zum Teil gruppenübergreifend statt.

Mit Aufnahme des Kindes in 
die Kindertagesstätte beginnt 
für das Kind und die Familie 
ein neuer Lebensabschnitt ver-
bunden mit großen Herausfor-
derungen. Wir möchten diese 
Eingewöhnungszeit so sanft 
und individuell wie möglich ge-
stalten. Unser Eingewöhnungs-
konzept basiert auf dem Ber-
liner Eingewöhnungsmodell, 
bei dem die wichtigste Voraus-
setzung ist, auf das Wohlbefin-
den des Kindes zu achten. Die 
Aufnahme der neuen Kinder ist 
zeitlich gestaffelt, so dass ge-
nügend Zeit für das Ankommen 
jedes einzelnen Kindes bleibt.
Vor Beginn des neuen Kitajah-
res informieren wir die Eltern 
auf einem Elternabend über 
den Ablauf der Eingewöhnung, 
geben wichtige Informationen 
und schaffen eine erste Gele-
genheit zum Kennenlernen der  
Gruppenerzieher/-in und der 
anderen Eltern. Durch das An-
gebot von „Schnuppertagen“ 
geben wir den Familien die 
Möglichkeit, einen ersten Ein-
druck von der Kita zu bekom-
men. Gerne nutzen wir diese 

Aufbau der pädagogischen Arbeit

4.1	 Eingewöhnung

04

Zeit dann auch, um mit den El-
tern ein persönliches Kennen-
lerngespräch zu führen. Dabei 
tauschen wir erste Informatio-
nen über das Kind aus, um den 
Eingewöhnungsprozess best-
möglich zu unterstützen und 
individuell auf das Kind einge-
hen zu können.
Der Übergang in die Kinderta-
gesstätte ist für Kinder häufig 
die erste längere Trennung, die
sie bewältigen müssen. Des-
halb ist es uns wichtig, das Kind 
nicht zu überfordern, sondern 
stückweise an den Kitaalltag 
zu gewöhnen. Wir geben dem 
Kind Zeit, ungewohnte Räum-
lichkeiten, neue Menschen, 
das Getrenntsein vom Eltern-
haus und einen anderen Tages-
ablauf zu verarbeiten. Daher 
bieten wir an, dass das Kind 
die erste Zeit gemeinsam mit 
einem Elternteil oder einer an-
deren engen Bezugsperson er-
lebt. Auf Grundlage von Beob-
achtungen und in Abstimmung 
mit den Eltern entscheiden wir 
über das Tempo und den je-
weiligen Ablauf der Eingewöh-
nung. Das können zunächst 

einzelne Stunden sein, die sich 
immer weiter ausdehnen. Je 
nach Kind variiert daher die 
Dauer der Eingewöhnungszeit. 
Mit Feingefühl und Sensibilität 
können wir schrittweise die 
Ablösung vom Elternteil un-
terstützen und ein Vertrauens-
verhältnis entstehen lassen. 
Wenn das Kind sich eingelebt 
hat, sollten sich die Eltern nach 
und nach zurückziehen. Um 
das Vertrauen der Kinder zu er-
halten, ist es wichtig, dass die 
Eltern sich bewusst verabschie-
den und dem Kind verlässli-
che Angaben machen, wann 
es abgeholt wird. Gerade der 
Mittagsschlaf stellt eine neue 
Hürde des Loslassens dar und 
sollte erst begonnen werden, 
wenn das Kind den Vormittag 
sicher bewältigt.
Im Anschluss an die Eingewöh-
nungsphase bieten wir den El-
tern ein Reflexionsgespräch an.
Es beinhaltet einen gemeinsa-
men Rückblick und Austausch 
über die Eingewöhnungszeit
und schafft die Grundlage für 
die folgenden Entwicklungsge-
spräche.
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In der Eingewöhnungsphase 
erlebt das Kind, dass es hier 
einen Ort hat, an dem es sich 
sicher fühlt, sich ausprobie-
ren kann und so angenommen 
wird, wie es ist.
Dabei sind wir uns bewusst, 
dass sich das Kind entwick-
lungspsychologisch in einem 
ich-orientierten Stadium be-
findet. Dadurch liegt der Fokus 
des Kindes fast ausschließlich 
auf den eigenen Bedürfnissen. 
Die Kita-Gruppe bietet erste 
Herausforderungen, sich als 
Teil einer Gruppe wahrzuneh-
men, Freunde zu finden und 
sich an gemeinsamen Regeln 
und Strukturen zu orientieren. 
Dabei ist es die Aufgabe der pä-
dagogischen Fachkraft, die Be-
dürfnisse jedes einzelnen Kin-
des im Auge zu behalten und 
adäquat darauf einzugehen.
Der Gruppenalltag bietet die 
perfekte Grundlage für das 
Kind, Sprache als alltägliches 
Kommunikationsmittel wahr-
zunehmen. Es lernt, um Hilfe zu 
bitten und sie einzufordern. Es 
lernt, seine Wünsche und Ide-
en mit Worten auszudrücken 

4.2	 Arbeit im Elementarbereich (2 - 4jährige)

und Grenzen zu setzen. Dabei 
benötigt es anfangs noch Hil-
festellung. Für uns ist es wich-
tig, dass das Kind in diesem 
Zeitraum selbstständig wird. In 
diesem Alter bedeutet Selbst-
ständigkeit z.B. An- und Auszie-
hen der Kleidung, Bewältigen 
von Essenssituationen oder 
hygienische Eigenständigkeit, 
wie das Trockenwerden und 
Händewaschen. Wir bieten 
dem Kind den Raum und den 
zeitlichen Rahmen, Situati-
onen selbstständig anzuge-
hen und altersentsprechende 
Handlungsabläufe zu üben. Wir 
ermutigen es, eigene Lösungs-
strategien zu entwickeln, diese 
auszuprobieren und geben bei 
Bedarf Hilfestellungen.
Ein zentraler Punkt unserer 
Elementarpädagogik ist das 
gezielte Lob, weil es die Er-
folgserlebnisse des Kindes 
positiv verstärkt und dadurch 
die Wahrscheinlichkeit eines 
erneuten Gelingens erhöht. 
Durch diesen pädagogischen 
Ansatz fördern wir das Selbst-

bewusstsein des Kindes, das in 
dieser Alterspanne maßgeblich 
geprägt wird. Mit zunehmen-
dem Alter nehmen Konfliktsi-
tuationen zu, die von dem Kind 
bewältigt werden müssen. Wir 
sehen unsere Aufgabe darin, 
dem Kind Lösungsstrategien 
an die Hand zu geben, damit 
es später eigenständig handeln 
kann. Wenn dieses Fundament 
gelegt ist, kann ein weiterer 
Aufbau von gesunder Frustra-
tionstoleranz eingeübt werden. 
Besonders wichtig ist es uns, in 
diesem Entwicklungsprozess 
in enger Zusammenarbeit und 
regem Austausch mit den El-
tern zu stehen. Diese erlernten 
Kompetenzen sind die Basis 
für die weiterführende Arbeit 
im vorschulischen Bereich. 
Nach der Eingewöhnung stellt 
der Wechsel in den vorschuli-
schen Bereich einen wichtigen 
Übergang dar. Wir bereiten die 
Kinder darauf vor, indem sie im 
Vorfeld den neuen Raum und 
ihre Erzieher/ -innen kennen-
lernen.
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Das letzte Jahr in der Kita ist 
geprägt von der Vorbereitung 
auf den Eintritt in die Schu-
le. Die Kinder werden des-
halb im räumlich erkennbaren 
Vorschulbereich (Dschungel) 
durch spezielle Lernangebote 
gefördert.
Nachdem der Schwerpunkt im 
Elementarbereich auf der Ent-
wicklung der Ich-Kompetenzen
lag, beginnt ab dem 4. Lebens-
jahr eine Zeitspanne, in der das 
soziale Miteinander im Vorder-
grund steht. Aus der Entwick-
lungspsychologie ergibt sich, 
dass im 5. Lebensjahr das rea-
listische Denken immer mehr 
überhandnimmt und die Ver-
mischung von Fantasie und 
Wirklichkeit immer mehr ab-
nimmt. Der Wissensdurst nach 
kognitiven Inhalten mit ganz 
genauen Erklärungen der Welt 
wächst. Es entsteht ein mora-
lisches Selbstverständnis, wo-
durch die Kinder die erlernten 
Regeln und Gesetzmäßigkeiten 

4.3	 Arbeit im vorschulischen Bereich (4-6jährige)

auch von anderen einfordern. 
Dieses Alter ist geprägt von 
hohem Bewegungsdrang und 
großer Energie. Durch diese 
altersbedingten Voraussetzun-
gen ist es unser Anliegen, in 
dem letzten Jahr vor der Schu-
le die folgenden Kompetenzen 
zu stärken, um den Kindern ei-
nen guten Start in die Schule zu 
ermöglichen. 
Die Stärkung des Gemein-
schaftsgefühls ist uns sehr 
wichtig. Dabei üben wir mit den 
Kindern, wie man für die Grup-
pe denken kann, seine eige-
nen Bedürfnisse benennt, die 
Bedürfnisse der Gruppe sehen 
kann und sich gegenseitig hilft.
Die Förderung der Selbststän-
digkeit in den Vorjahren kommt 
auf eine neue Ebene, indem ei-
genständig ausgeführte Grup-
pendienste (z.B. Tischdienst) 
von den Kindern übernommen
werden und ihnen mehr Ei-
genverantwortung übertragen 
wird. Die pädagogische Fach-

kraft nimmt sich immer wei-
ter zurück und lässt auch bei 
Konflikten immer mehr Raum 
für das eigene Aushandeln der 
Lösung unter Berücksichtigung 
beider Parteien. Um die Kinder 
zu stärken, werden sie motiviert 
und ermutigt, an Aufgabenstel-
lungen dran zu bleiben, bis sie 
ihr individuelles Ziel erreichen. 
Dabei liegt unser Blick darauf, 
den Kindern viele Erfolgserleb-
nisse zu ermöglichen, so dass 
die Neugierde und Freude am 
Lernen gestärkt wird. Um mit 
den Kindern Fein- und Grob-
motorik zu üben, nutzen wir 
vielfältige Möglichkeiten, wie 
unterschiedliche Maltechniken, 
Bastelarbeiten mit verschiede-
nen Materialien und Stiften, Ba-
lancieren, Werfen und Fangen 
und vieles mehr.
Inhaltlich gibt es neben den 
Themen, die die Kinder situativ 
einbringen, immer wiederkeh-
rende Themen, die uns in die-
sem Alter wichtig sind:

Einzigartigkeit und Gefühle
Wir sind eine Gruppe
Freundschaft
Experimente
Fragen des Alltags
christliche Feste und Kitafeiern im Verlauf des Jahres
Verkehr
Mathematik
Sprache

Wir bieten nach Bedarf Pro-
jektwochen an, bei denen sich 
die beiden Vorschulgruppen 
füreinander öffnen. Das Erleb-
nis einer großen Gruppe ver-
gleichbar mit einer Schulklasse 
fördert weitere soziale Kompe-

tenzen, wie Eigenverantwort-
lichkeit und Selbstorganisati-
on, und schafft gleichzeitig die 
Möglichkeit, sich interessen-
bezogen in Kleingruppen auf-
zuteilen. Für die zukünftigen 
Schulkinder bieten wir als Hö-

hepunkt am Ende des Kitajah-
res eine Vorschulreise an. 
Um gut auf die Schule vorzu-
bereiten, beraten wir Eltern 
bezüglich der Grundschulwahl 
und pflegen eine Kooperation 
zur nahegelegenen Schule.
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Inklusive Bildung05

Inklusion verstehen wir als einen Prozess und die Chance für jeden, so zu sein, wie er ist. Das bedeu-
tet die Vielfalt aus Religion, Kultur, Nation, Sprache, Lebenswelt und die verschiedensten Fähigkeiten 
in unserer Kita wertzuschätzen, zu respektieren, und den Kindern gegenseitiges Verständnis und An-
nahme zu vermitteln. In unserer Einrichtung treffen Menschen mit den unterschiedlichsten Hinter-
gründen zusammen und es ist uns wichtig, eine Atmosphäre zu schaffen, in der sich alle Kinder und
Eltern willkommen fühlen. So finden sich beispielsweise im Kita-Alltag Kinderverse oder Bilderbü-
cher in verschiedenen Sprachen, und wir geben den Raum für das Vorstellen und Kennenlernen der 
sich in der Kita wiederfindenden Nationalitäten und damit verbundenen Kulturen.
Wir sehen jedes unserer Kinder als ein Individuum mit Stärken und Schwächen. Wir betrachten es als 
unsere Aufgabe, sie zu fördern und zu begleiten. Das schließt auch Kinder mit Behinderungen und 
anderen Beeinträchtigungen ein.

Ein wichtiges Teilgebiet unse-
res inklusiven Handelns bildet 
die Arbeit mit Kindern, die ei-
nen erhöhten Förderbedarf ha-
ben. Unser Anliegen ist es, allen 
Kindern eine Teilnahme am 
Alltag zu ermöglichen und sie 
in ihrer Entwicklung optimal zu 
fördern. Aus diesem Grund ist 
die Hälfte unseres Personals im 
Umgang mit Kindern mit Beein-
trächtigungen geschult und hat
eine Weiterbildung zur Integra-
tionserzieher/-in oder eine ver-
gleichbare Zusatzqualifikation
absolviert.
Die Aufgabe unserer Integrati-
onserzieher/-innen ist es, die 
Gruppenerzieher/-innen zu un-
terstützen und den erhöhten 
Förderbedarf abzudecken. Un-
sere Gruppengröße von durch-
schnittlich 10 Kindern trägt 
dazu bei, dass eine individuel-
le Betreuung stattfinden kann. 
Für Kinder mit erhöhtem För-
derbedarf ist es wichtig, dass 
sie als gleichwertiges Grup-
penmitglied wahrgenommen 

werden und sich selbst als ein 
solches empfinden. Der Inte-
grationsanspruch besteht da-
rin, Vorurteile abzubauen, als 
pädagogische Fachkraft Vor-
bild zu sein und ein Verständ-
nis für Unterschiedlichkeiten 
aufzubauen. Zum Teil sind 
Eins-zu-eins-Betreuungen nö-
tig, um das Kind besser in die 
Gruppe eingliedern zu können.

Zusammen mit den Eltern set-
zen wir uns Förderziele und er-
arbeiten Strategien, um diese
erreichen zu können. Die För-
derziele betreffen die ganzheit-
liche Entwicklung des Kindes 
und beziehen sich nicht nur 
auf einzelne Beeinträchtigun-
gen. Daher ist uns eine Vernet-
zung mit anderen Institutionen 
wichtig, so dass wir in unserer 
Kita für diese Kinder die Mög-
lichkeit für Logo-, Ergo- oder 
Physiotherapie vor Ort anbie-
ten. Wir verstehen es auch als 
unsere Aufgabe, bei Bedarf ex-
terne Institutionen zu empfeh-

len und als Ratgeber hinzuzu-
nehmen. Unsere Erfahrung hat 
uns gelehrt, dass mit diesem 
Konzept eine größtmögliche 
Selbstständigkeit der Kinder 
erreicht werden kann. Unser 
Ziel ist es, den Selbstwert der 
Kinder so aufzubauen, dass sie 
sich als vollwertiges Mitglied 
der Gesellschaft betrachten.
Wir haben häufig erlebt, dass 
beeinträchtigte Kinder mit ei-
nem gestärkten Selbstwert un-
sere Kita verlassen haben und 
der Übergang zur Schule gut 
gelungen ist.

5.1	 Integrationsarbeit - die Arbeit mit einem erhöhten Förderbedarf
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Tagesablauf06

Bei der Gestaltung des Tages-/ Jahresablaufs geben immer wiederkehrende Rituale (Morgenkreis, 
gemeinsame Mahlzeiten, Ruhezeit) den Kindern eine zeitliche Orientierung. Neben freieren Phasen, 
in denen Kinder Entscheidungs- und Mitbestimmungsmöglichkeit haben, legen wir großen Wert auf 
klare Strukturen im Alltag, weil diese den Kindern Sicherheit und Geborgenheit vermitteln. Zum Bei-
spiel wird jedes Kind am Morgen persönlich begrüßt und willkommen geheißen. Dies erleichtert den 
Start in den Tag.
Die gemeinsame Gestaltung von christlichen Festen ist ein wichtiger Bestandteil unserer religions-
pädagogischen Arbeit und gibt den Kindern Orientierung im Rhythmus des Jahres. Beispielhafter 
Tagesablauf:

Wir erstellen einen Wocheplan 
für jede Gruppe. Dieser Plan 
wird den Eltern jeweils am Frei-
tag ausgehändigt. Er enthält 
Angaben über das Wochenthe-
ma, besondere Veranstaltun-
gen (z. B. Ausflüge oder Thea-
terbesuche) sowie Geburtstage 

der Kinder in der Gruppe. Als 
freiwilliges Zusatzangebot bie-
ten wir an einem Nachmittag 
in der Woche Frühenglisch an. 
Unser Ziel ist es, spielerisch 
und mit viel Musik, den Kindern 
ein Interesse und den Spaß am 
Erlernen der englischen Spra-

che zu vermitteln. So kann be-
reits im frühkindlichen Alter ein 
erstes Sprachgefühl für Eng-
lisch entstehen. Im Sprachlern-
tagebuch und der Wanddoku-
mentation erhalten Eltern und 
Kinder einen Einblick in den 
Kitaalltag.

07:00 Uhr		  Ankommen und Frühbetreuung, gruppenübergreifend

08:45 Uhr 		  Wechsel in die eigene Gruppe

09:00 Uhr 		  Morgenkreis mit Liedern, biblischen und/oder pädagogischen
			   Geschichten, Erzählzeit

09:45 Uhr 		  Frühstück

10:30 Uhr 		  Freispiel, Angebote, Projekte

12:00 Uhr 		  Mittagessen

12:45 Uhr 		  Möglichkeit zum Schlafen oder Nachmittagsbetreuung

14:30 Uhr 		  Vesper	

15:00 Uhr 		  Nachmittagsgestaltung (gruppenübergreifend)
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Wir sehen die Eltern als Haupt-
bezugsperson und als Experten 
ihres Kindes an. Voraussetzung 
für eine gute Elternpartner-
schaft ist eine ehrliche und ver-
trauensvolle Beziehung zuein- 
ander, die eine transparente, 
warmherzige und wertschät-
zende Austausch- und Informa-
tionskultur ermöglicht. Unsere 
Arbeit soll dabei unterstützen, 
helfen und beraten.
Zum Wohl des Kindes findet 
auf Grundlage von Beob-
achtungen ein regelmäßi-
ger Austausch über den 
Kitaalltag und die Ent-
wicklungsprozesse 
des Kindes statt.
Besonders in der 
Phase der Ein-
g e w ö h n u n g 
legen wir Wert 
darauf, täglich 
einen kurzen Aus-
tausch mit den El-
tern zu haben. Nach 
einigen Monaten bie-
ten wir ein Gespräch 
an, um den Eltern einen 
Gesamteindruck über das 
Einleben ihres Kindes in den 
Gruppenalltag zu geben. Die-
ser Austausch dient als Basis 
für weiterführende Entwick-
lungsgespräche. Durch Beob-
achtung und Dokumentation 
wollen wir die Eltern über die 
sozialen Kontakte, Spielpart-
nerschaften und Gefühlslagen 
des Kindes in Kenntnis setzen. 
Jedes einzelne Kind wird als In-
dividuum wahrgenommen und 

Elternpartnerschaft07

als solches in seinen Entwick-
lungsfortschritten und Kompe-
tenzen gewürdigt. Mindestens 
einmal jährlich bieten wir ein 
Entwicklungsgespräch an, bei 
dem ein weiterer Informations- 
und Erfahrungsaustausch be-
züglich Erziehung und Bildung 
des Kindes stattfindet. Um die 
Sicht der Eltern einbeziehen 
zu können und die Entwick-

lung optimal zu fördern, ist uns 
dieser regelmäßige Austausch 
wichtig.
Das Kindeswohl ist uns ein 
wichtiges Anliegen, so dass wir 
Eltern beraten und uns bei Be-
darf  ergänzend entsprechend 
des rechtlichen Rahmens an 
zuständige Institutionen wen-
den.

Die Zusammenarbeit mit Eltern 
wird in unserer Arbeit großge-
schrieben. Die Eltern haben die 
Möglichkeit, sich in vielfältigen 
Bereichen der Kita einzubrin-
gen. Sie können ihre Begabun-
gen und Fähigkeiten bei der 
Organisation von Festen, bei 
praktischen Tätigkeiten oder 
als Mithilfe im Gruppenalltag 
einfließen lassen. Auch berufli-
che Erfahrungen, Hobbys oder 

andere kulturelle Hintergrün-
de werden von uns gern in 

Projekte integriert. Als 
weitere Ansprechpart-

ner für Eltern wählen 
wir einmal im Jahr 

auf einem Eltern-
abend zwei Ge-

samtelternver-
treter.
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Zur Qualitätsfeststellung und 
Weiterentwicklung bearbeiten 
wir fortlaufend Themen und 
nutzen dazu die Möglichkei-
ten der internen Evaluation. 
Zusätzlich werden wir alle fünf 
Jahre extern evaluiert. Auch 
der kontinuierliche Austausch 
zwischen Träger und Leitung 
dient dazu, die Stärken des 
Teams zu erkennen und Mög-

Qualitätsmanagement08

lichkeiten zur Weiterentwick-
lung anbieten zu können. In 
den wöchentlich stattfinden-
den Teamsitzungen ist Raum 
für Austausch, neue Inputs und 
Fallsupervisionen, um die ei-
gene pädagogische Arbeit zu 
reflektieren und den gemein-
samen roten Faden fortzufüh-
ren. Feedback-, Personal- oder 
Krankheitsrückkehrgespräche 

tragen weiterhin dazu bei, 
ein gesundes Arbeitsklima zu 
schaffen und persönliche Ziele 
und Fortbildungen festzulegen 
und zu verfolgen.
Egal ob bei den Kindern, Eltern 
oder Erziehern/ -innen ist es 
uns ein Anliegen, dass Proble-
me und Sorgen geäußert wer-
den dürfen und eine gute Lö-
sung gefunden wird. Die daraus 
resultierenden Maßnahmen 
dienen der Weiterentwicklung 
der Qualität und tragen zu ei-
nem guten Miteinander bei.
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